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Abrüstung des Krieges und Austau
-er Friedenswirtschaft.

Das Ziel aller Maßnahmen , die jetzt b-ei der Abrüstung
getroffen werden , ist der Ausbau einer neuen Friedenswirt¬
schaft, der Anfang einer besseren Zukunft für alle deutschen
Männer und Frauen '. Wie in der deutschen Poliitk , so soll
auch in der deutschen Wirtschaft ein neues Leben beginnen.
Was draußen verloren ist, soll in der Heimat gewonnen sein.
Das Wirtschaftsleben bedeutet ' eine Organisation , wie etwa
eine Maschine . Alle Teile stehen in einem inneren Zu¬
sammenhang miteinander . Wenn ein Rad falsch läuft , wird
der ganze Apparat gestört und in seinem Arbeitserfolg in
Frage gestellt. Jeder ist aber ein Glied! in dieser Maschine
und in diesem Zusammenhang des ganzen Wirtschaftslebens.
Die Auflösung des Heeres muß schon aus diesem Grund « in
Ruhe und Ordnung vor sich gehen. Jeder muß dabei hälfen
und hilft daidiurch sich selbst, seiner Familie und dem deutschen
Vaterland . Wir wissen alle, daß der Wertschaftsgang sich in
bestimmten Stufen abspielt . Zuerst müssen die Transport¬
mittel richtig arbeiten , damit jedermann und jeder Rohstoff
dorthin gebracht werden kann, wo die Arbeitsgelegenheit
winkti also müssen zuerst all jene Soldaten entlassen werden,
die bei den Verkehrs - und Transportunternehmungen tätig
waren und dort auch wieder eingestellt werden sollen. Dann
nrüssen Rohstoffe beschafft werden , wo immer in Deutschland
sie gewonnen werden können. — Demgemäß sollen die Berg¬
arbeiter so rasch wie irgend möglich für ihre Arbeit freige-
macht werden . Hierzu wie überhaupt zur, Auftechterhaltung
unseres ganzen Lebens ist Elektrizität , Gas imjbi Wasser un¬
entbehrlich . Deshalb müssen auch dafür die Arbeitskräfte^
gestellt werden,. Viele können, nicht ohne weiteres eine Ar¬
beitsgelegenheit finden . Die Arbeitsnachweise und die gan¬
zen Organisationen der Arbeiter wie auch der Arbeitgeber
müssen deshalb möglichst rasch für die großen Aufgaben ge¬
rüstet weüdtzn — die Angestellten dieser Organisationen
und Nachweise müssen daher ihre Tätigkeit aufnehmen
können, ehe die Arbeitnehmer in der Heimat passende Ar¬
beitsgelegenheit zu angemessenen Bedingungen finden kön¬
nen . So ist eine gleichzeitige Entlassung von allen oder gar
ein willkürliches Weglaufen von der Truppe unvereinbar
mit ihren eigenen wichtigsten Bedürfnissen . Unser ganzes
Wirtschaftsleben käme durcheinander , und sie würden aufs
schwerste selbst darunter leiden . Selbstverständlich wird nie¬
mand entlassen, der noch nicht entlassen werden will ; die
Truppe wird für ihn noch weiter sorgen. Ebenso selbstver¬
ständlich, werden in jener Reihenfolge , wie der Wirtschafts¬
betrieb sie erforderlich,macht, die älteren Jahrgänge zuerst und
die jüngeren später entlassen werden , Familienväter früher
als ledige Männer . Es wisid- an Arbeitsgelegenheit in
Deutschland nicht fehlen . Die Arbeitgeber haben sich den
Arbeitnehmerorganifallonen gegenüber schon bindend ver¬
pflichtet, alle ihre früheren Arbeiter und Angestellten , wenn
sie es wünschen, wieder in die gleiche Stelle einzustellen.
Jeder tut daher gut , wenn er sich noch der Entlassung cm den
Ort begibt , wo er vor d,em Kriege beschäftigt war , uriib bdi
seiner alten 'Arbeitsstelle noch Beschäftigung fragt . Wer nicht
in seine alte Arbeitsstelle zurückkehren will , wird dazu in
keiner Weise gezwungen . Wer neue Arbeit sucht, wende sich
au den Arbeitsnachweis , der ihm am nächsten liegt . Es ist
dafür gesorgt , daß über ganz Deutschland die örtlichen Ar¬
beitsnachweise miteinander in Verbindung stehen. An jeder
Stelle weiß also jeidier Arbeitsnachweis , "wo etwa Arbeits¬
gelegenheit noch, unbesetzt ist. Voraussetzung für einen rich¬
tigen Gang dieser Maschine ist aber , wie immer betont wer¬
den muß , daß die Auflösung des Heeres in Ruhe ' und Ord¬
nung und nach den allgemeinen Vorschriften und Plänen
sich abspielt . Der einzelne muß sich dem Ganzen untcr-
ordnen . Alle für einen , Einer für alle — das sei die Losung!
Besonders ist davor zu warnen , sich mit Gewalt in die großen
Jndustriebezirk - zu drängen , wo die Schwierigkeiten der Er¬
nährung und der Unterkunft — wie alle wissen — besonders
groß sind. Es wäre auch unklug , nur in Großbetrieben nach
Arbeit zu fingen . Die Arbeitsgelegen -heil auf dem Laude
und in den kleinen Betrieben ist vielfach günstiger . Für gute
Löhne und Arbeitsbedingungen wird in Stadt und Land,
in Groß - und , Kleinbetrieben gleichmäßig gesorgt. Gewerk¬
schaften und Arbeitgeberorganisationen arbeiten — eine wich¬
tige Errungenschaft des Krieges ! — Hand in Hand mitein¬
ander , Roch einmal fei es gesagt : Wenn die Abrüstung in

Ruhe und Ordnung vor sich geht und niemand aus eigene
Faust handelt , dann wird aus dem Kriege neues Leben rasch
erwachsen. Der Frieden wird nicht nur Leben und Gesund¬
heit sichern, sondern auch Freiheit unld Wohlstand bringen.

Lloyd George
über die Friedenbedingungen.

Haag , 12. Dez. Reuter meldet aus London : Lloyd
Georgs hielt gestern wieder eine Wahlrede in Bristol , worin
er betonte , daß die Dienstpflicht in allen Ländern abgeschafft
werden müsse, da das Bestehen einer Zwangsarmee auf dem
Kontinent unvermeidlich !die Welt in den Krieg gestürzt habe.
Weiter setzte er auseinander , daß das deutsche Heer für den
Angriff , das englische für die Verteidigung organisiert war.
Darum sei England nicht für die Offensive bereit gewesen.
Eine Flotte ist eine Verteidigungswaffe . Mit einer Flotte
hätten die Deutschen nicht in Belgien einfallen oder Frank-
reich verwüsten können. Damm könne England seine Flotte
nicht aufgeben , die das Land jahrhundertelang gegen einen
Einsall geschützt habe . Dann erinnerte der Minister daran,
daß in allen Ländern bei einem Prozeß der Verlierende die
Kosten bezahlen müsse. In Zukunft würden , so hoffe er,
zwischen den Nationen dieselben Grundsätze von Recht und
Unrecht gellen wie zwischen Privatpersonen , und dann würde
eine Nation , die ein Unrecht beging und einen Prozeß ver-
anlahte , die Kosten bezahlen müssen. Aber es gebe noch
einen andern Gmnd , weshalb Deutschland die Rechnung be¬
zahlen müsse. Der Krieg ha,be Deutschland weniger gekostet
als England . Die eigenen Kosten schätze Lloyd George auf
8000 Millionen Pfubd ! Sterling , die deutschen dagegen auf

7000  Millionen Pfund . Die übrigen 1000 Millionen
müßten verteilt werden auf eine Bevölkerung von 45 Mil¬
lionen , während die deutsche Bevölkerung 70 Millionen be¬
trage . Deutschland muß bezahlen bis zur äußersten Grenze
seines Vermögens . Vor dem Kriege wurde Deutschlands
Reichtum auf 15 bis 20 Milliarden Pfund geschätzt. Die
Rechming betrage 24 Milliarden Pfund , sodoh , wenn die
Schätzung richtig sei, der ganze Reichtum Deutschlands nicht
genüge . Vor einigen Wochen habe das Kriegskabinett eine
Konimission ernannt , um die finanzielle Kraft Deutschlands
zu untersuchen. Der Minister ist der Meinung , daß man den
Reichtum Deutschlands friiher zu niedrig geschätzt habe.
Lloyd George will nur zwei Besdingungen stellen, erstens,
daß nicht während unbestimmter Zeit eine große Besatzung
in Deutschland gehalten werden müsse, und zweitens , daß
man in England keine Waren auf den Markt bringe , die mit
Hungerlöhnen bezahlt sind. Rach Recht und Billigkeil hätten
wir das absolute Recht, « t ganzen Kriegskosten von Deutsch¬
land zu verlangen , und wir haben vorgeschlagen , sie zu
verlangen.

Nachdem Lloyd George nochmals auseinandersetzt «, daß
der Kaiser und Kronprinz und ihre Mitschuldigen zur Ver¬
antwortung gezogen werden sollten, und alle Deutschen Eng.
lanidi verlaffen mühten und nicht wehr zurückkehren dürften,
sagte er schließlich, daß das Friedensprogramm der eng¬
lischen Regierung ein Programm voll grimmigen Ernstes sei.
Es müsse eine strenge, gerechte. Strafe für diejenigen , die
den Krieg begonnen und fortgesetzt haben , angesetzt werden.
Deutschland müsse es für immer unmöglich gemacht werden,
ein« Armee von vier bis fünf Millionen Mann zu bllden.
Es muß Gerechttgkeit, Abrüstung nach jeder Beziehung sein,
aber wir müssen unsere Flotte haben . Ich , würde keinem
einzigen der Herren vertrauen !, wenn wir nicht den zu¬
verlässiger Wachhund hätten , der die Meere abschnüffelt.
Wir würden uns einer großen Dummheit schuldig ,nachen,
wenn wir die Flotte ausgeben würden . Bon wo auch ein
Ersuchen in dieser Richtung kommen möge , wir werden den
Schutz unserer Flotte nicht preisgeben.»

Es ist ganz ungeheuerlich , was der Erste Minister Eng¬
lands an wilden Phantastereien in der Wahlbewegung sich
leisten darf . Die Erfüllung feiner, Forderung würde be¬
deuten , daß Deutschland und die Deutschen weit mehr an die
Entente zu zahlen hätten als sie überhaupt besitzen. Sie
wären also nur noch Schuldkneäste der Entente.

Lerichte au» Lothringen.
Stuttgart , 11. Dez. (W . B .) An hiesiger militärischer

Stelle ist ein Bericht von Flüchüingen des Arbeiter - und
Soldatenvates in Metz erngegangen , aus dem folgendes

nieren die Franzosen alle männlichen Personen , deren Eltern
nicht vor 1870 in Lothringen gewohnt haben . Sie machen
dabei keinen Unterschied!, ob es sich um Leute jenseits des
wehrpflichtigen Alters handelt oder um solche, die noch, in
diesem stehen< oder ob es ordnungsgemäß Enllassene sind
oder nicht, gleichgültig ob die Enllassung von der Dienststelle
oder dem Arbeiter - und «Soldatenrat erfolgte. Ferner wird
kein Unterschied gemacht, ob es sich um Mannschaften , Unter-
offiziere oder Offiziere handelt . Das gleiche haben wir in
Oberhomburg bei St . Avold und in Saarbrücken aus dem
Munde von Einwohnern gehört . Soweit bekannt , sind
allein von Metz 380 Offiziere und 6V0V Mann nach Nancy
geschafft worden , von wo sie weiter nach Nordfrankreich
gebracht werken sollen. Die Franzosen haben dabei das
hinterlistige Mittel angewandt , einen Aufruf zu erlassen, wo¬
nach sich zu statistischen Zwecken alle Nichtlothringer im Hotel
„Terminus " zu melden haben . Für Lebensmittel sorgen die
Franzosen . Ein Nichtlothringer kann sich in Metz gar nicht
aushalten . Die bekannten ftanzösischen Schimpfnamen , wie
„sale boche" gellen einem überall in den Ohren . Die Be-
völkerung ist ohne Kohle , da die Vorräte alle weggeschafft
sind. Sämtliche Denkmäler sind von ihren Sockeln hernnter-
gerisfen worden unter Beihilfe von ftanzösischen Offizieren
und Priestern . Die Denkinäler wurd,en soviel als möglich
zerstört. Nichtlothringer tun gut daran , sich nicht noch
Lothringen zu begeben. Wie es im Elsaß steht, wissen wir
nicht, vermuten aber , daß es genau so ist, ebenso im besetzten
Rheinlandl auf Gmnd der obigen Mitteilungen von Bürgern
aus Saarbrücken . Wir sind in Zivil durchgeschlüpst, da vom
26. November 12 Uhr bis 27. November 12 Uhr Paßfreiheit
amr . Sechs Mitglieder des Soldatenrates wurden verhaftet.

Der Waffenstillstand.
Die Kommission in Trier.

Trier , 12.' Dez. (W . B .) Die deutschen Delegierten der
WassenstillstauidSkommission sind nunmehr sämtlich in Trier
angekommen . Nachdem gestern morgen Staatssekretär Erz¬
berger mit etwa 30 Personen und deren- Begleitern von
Berlin kommend im Hotel „Zur Post " abgestiegen waren,
kamen gestern nachmittag die fünf deutschen Delegierten von
Spaa , unter ihnen General v. Winterseldt . Letztere woh.
nen im „Domhotel " ; es sind sieben Personen . Bei ihrer
Ankunft war der Hauptbahnhof durch, die amerikanischen
Truppen abgesperrt . Sowohl die Kommissionsmitglieder
im „Domhotel " , als die im Hotel „Zur Post " sind strengstens
interniert , Niemand hat zu ihnen Zutritt . Die Vertreter
der Miierten sind noch nicht angekommen . Heute wird Mar.
schall Fach in Trier eintveffen.

Deutle Offiziere
in der rirsstsche« Koten Armee.

Berlin , 12. Dez. (W . B .) Die Vertreter der Entente
in der Waffenstillstandskommission stellten die Forderung,
daß idie von uns in der russischen Roten Armee unterhaltenen
zahlreichen deutschen Offiziere, die dort Kommandostellen
inne hätten , sofort zurückberufen werden . Die deutschen
Vertreter erklärten, sofort, daß sich, mit deutscher Zustimmung
nicht ein einziger Deutscher in der bolschewistischen Armee
befände . Es könne sich höchstens um Kriegsgefangene han¬
deln , di« gewaltsam in diese Armee eingereiht wurden , oder
solche, die zum Bolschewismus übertraten . Hiernach scheinen
bei der Entente eigenartige Vorstellungen über unser Ver.
hättni s zur Roten Armee zu bestehen. In Wahrheit nahmen
wir wiederholt Gelegenheit , bei der Sowjetregierung gerade
gegen di« bolschewistische Propaganda unter den deutschen
Kriegsgefangenen und gegen- Versuche, diese zum Eintritt in
bi« Rote , Armee zu veran,lasten, Schritte zu unternehmen.
Im übrigen werden die Beziehungen zwischen der bolsche-
wistischen und der deutschen Armee am blesten dadurch be¬
leuchtet. daß die roten Truppen noch,vor kurzem unsere Kräfte
bei Narwa , Pleskau und in der Ukraine angegriffen haben.
Selbstverständlich fand ein Eintritt deutscher Offiziere oder
Mannschaften in die Rote Armee mit deutschem Einverständ¬
nis nie statt.

Arbeite« für vier Milliarde «.
Berlin , 7. Dez. Das Ministerium der öffentlichen Arbei.

ten hat . wie der „Vorwärts " erfährt , zur Schaffung von



Arbeitsgelegenheit öffentliche Arbeiten im Werte von vier
Milliarden Mark in Auftrag gegeben. Auf dem Gebiete der
Eisenbahnverwaltung ist an Fahrzeugen und Lokomotiven
neben dem lausenden Bauauftrag dieses Jahres der volle
Bedarf für 1919 , insgesamt etwa für IV - Milliarden , an
sonstigem Material und Gerät für etwa ff- Milliarde , für
Bauarbeiten wieder IV - Milliarden in Bestellung gegeben
worden . Bei der Ausführung dieser Aufträge sind auch
neben den Großbetrieben Kleingewerbe , Handwerk und Han¬
del beteiligt worden.

Trxppeneinzug in Berlin.
Berlin , 12. Dez. (W . B .) Am heutigen dritten Truppen¬

einzugstage herrschte Schmutzwetter mit Schnee und Regen;
trotzdem war der Andrang der Bevölkerung zu den Fest¬
straßen so stark wie immer . Die 4. Garde -Jnsanterie -Dioi-
sion rückte unter Generalmajor Grasen Finck von Finckenstein
von der Frankfurter Vorstadt her über die Königsttahe Unter
den Liniden ein. Die Truppen trafen von IO1/« Uhr ab am
Pariser Platz ein, überall jubelnd willkommen geheißen upd
nahmen aus dem Platz Aufstellung . An der Tribüne hatten
sich eingefunden : Der Volksbeauftwgte Scheidemann , Kom¬
mandant Wels , Kriegs minister . von Scheuch und General¬
leutnant Lequis . Nach einem Trompetensignal hielt Volks-
beaustragter Scheidemann eine Ansprache, die von Beifalls-
mfen unterbrochen wurde , bei der Erwähnung der National¬
versammlung , dem Hinweis auf Frieden und Freiheit und
seiner Bemerkung von dem kerngesunden deutschen Volk.
Nach dem Hoch spielte die Musik „Deutschland , Deutschland
über Alles !" Dann trat Kriegsminister von Scheuch an die
Brüstung und führte u. a . aus : „Kameraden der 4. Garde-
Jnfanterie -Division ! Ein Gruß Euch aus treuem Soldaten¬
herzen auf heimischem Boden ! Viele , die in den Reihen der
stolzen Truppen hochgemut und kampffreudig hinauszogen,
sind mit Euch nicht zurückgekehrt; sie sehen die Heimat nicht
wieder . Ihre Vaterlandstreue haben sie mit dem Tode be¬
siegelt. Helm ab ! Ihnen zum ehrenden dankenden und
wehmutsvollen Gruß ! (Die Tmppen nahmen den Helm ab,
alle anderen Versammelten entblößten ebenso ihr Haupt;
in die feierliche Stille hinein erklang, von der Militärmusik
gespielt , das Volkslied : „Ich hatt ' einen Kameraden ".) Der
Redner dankte und fuhr dann fort : „Wenn je einer behaup¬
ten sollte, die deutsche Armee sei in diesem Kriege geschlagen
worden , so wird die Geschichte das eine Lüge nennen . Und
dieses Bewußtsein , unbesiegt heimzukehren, das laßt Euch
nimmermehr nehmen . Schöpft aus ihm Willen und Kraft,
nüt denen Mein Ihr der Aufgaben Herr werden könnt, die
Euch daheim erwarten . Ganze Männer find nötig zum
Wiederaufbau der einzelnen Eristenzen und unserer ganzen
Wirtschaft . Wer so Großes geleistet hat im Kriege wie Ihr,
der wird auch an .der Bewältigung der neuen Aufgaben
seinen Anteil haben . Werdet daheim Wie Bürger , sichere
Stützen der Männer , die die Bürde der Reichsgeschäfte auf
sich genommen haben und die dem Lande Ruhe und Ord¬
nung wiedsrgeben wollen . Und auch Ihr Jüngeren , die Ihr
zunächst berufen seid, das Heer in der Heimat zu sein, auch
Ihr haltet Ordnung . Haltet blank den Ehrenschild Eurer
Truppenteile , so blank wie Ihr ihn jetzt erhobenen Hauptes
heimbringt . Auch für Euch ist es Pflicht , Stützen zu sein der
jetzigen Regierung und dazu bleibt gehorsam Euren Vor¬
gesetzten, wie Ihr ihnen gefolgt seit in den schwersten Kampf¬
tagen . — Sie alle , die Sie hergekommen sind diese Helden
zu grüßen und Ihnen den Dank des Vaterlandes därzu-
bringen , rufen Sie mit mir : „Die 4. Earde -Jnfanteri «-Divi¬
sion Hurm !" Brausend wurde der Ruf ausgenommen . Die
Musik spielte den Parademarsch des 5. Garde -Regiments.
Dann setzten sich die Truppen in Marsch zum Brandenburger
Tor hinaus.

Volksbeaustragter Scheidemann entbot den einziehsnden
Tmppen seinen Gruß mit folgender Ansprache:

Kameraden ! Zum dritten Male macht« sich die Reichs-
Hauptstadt auf , um an ihrem Tor Euch, Ihr Helden , zu be¬
grüßen . Unzählige Eurer Landsleute vereinen sich mit mir
in Liebe und Stolz , wenn - ich Euch zumfe : Wir danken Euch
von ganzem Herzen , und wir heißen Euch mit ganzem
Herzen willkommen . Mr brauchen Euch., wenn unser Volk,
das Euch hi>er jubelnd umdrängt , nicht untergehen soll. Das
festliche Tor , durch das Ihr einzieht , trägt die Inschrift:
„Frieden und Freiheit !" Beides wollten wir Euch als
Ehrengabe bescheren, wenn Ihr aus dem Felde heimkehren
würdet . Nun seid Ihr heimgekehrt — und noch haben wir
keinen Frieden ! Ihr gliedert Euch wieder in das arbeitende
Volk ein — und noch ist die Freiheit nicht gesichert. Deshalb
müssen wir trotz der großen Rechte, die wir für Euch erstritten
haben , in der ersten Stunde , die uns wieder vereinigt , von
Euren Pflichten reden . Den Frieden konntet Ihr mit M
Eurem Heldenmut gegen die Uebsrmacht einer Welt nicht
erkämpfen. Jetzt müßt Ihr ihn in der Heimat uns ver¬
schaffen helfen. Die Freiheit haben wir daheim angebahnt;
jetzt müßt Ihr von der Front sie uns sichern helfen. Frieden
und Freiheit können nur Hanb in Hand kommen, und Ihr,
das Frontheer , müßt beiden den Weg bereiten . Am 9. No¬
vember oerhalfen das Volk, Arbeiter und Soldaten , der Sache
der Freiheit zum Sieg . Am 16. Dezember soll der zweite
Hammerschlag fallen , vor dem Veraltetes zerbrechen und das
Neue fester geschmiedet werden muß . Am 16. Februar treten
die Arbeiter - und Soldätenräte der ganzen Reiches zu¬
sammen . Ihre Aufgabe ist, den dritten und größten Tag
zu bestimmen : den Tag der Nationalversammlung . Ein
ungeheures Maß von Verantwortung legt sich damit auf
Euch, kaum daß Ihr heimgekehrt seid. Kameraden ! Ihr
werdet mit zu bestimmen haben , wann der wichtigste Tag
für Euer Vaterland sestgelegt wird . Ihr werdet das weiße
Kalenderblatt ausfüllen müssen, auf dem der Geburtstag
des neuen Vaterlandes , der einigen deutschen Republik,
stehen soll. Mit ehernen Lettern habt Ihr Eure Kriegstaten
ins Buch der Geschichte geschrieben. Nun tragt Ihr ebenso

unvergänglich Eure erste Friedenrtat in die Geschichte Eures
Volkes ein. Die Rationalosrsanrmlung muß wahr machen,
was dort weithin leuchtend steht : Frieden und Freiheit ! Sie
muß das Wort wahr machen : Deutschland hat ewigen Be¬
stand , es ist ein kerngesundes Land , ein wahres Vaterland
für alle Volksgenossen und eine Werkstätte für jeden Fleiß.
Der junge sozialistische und Wemokratische deutsche Freistaat:
Hoch!

Die LoslSsungsbeftrebungen.
An Da* Deutsche Bslk.

Berlin , 12. Dez. (W . B .) Am 4. Dezember 1918 for-
dertsn in zwei Versammlungen in Köln unter Führung ehe¬
maliger Zenimmsabgeordneter , die „anerkannten Vertreter
des Volkswillens aller Parteien im Rheinland , in Westfalen
und in anderen Ländern am Rhein " auf , die Proklamiemng
einer dem Deutschen Reiche angehörigen setbständigen rhei¬
nisch-westfälischen Republik in die Wege zu leiten . Die Unter¬
zeichneten Volksbeauftmglsn Hallen es demgegenüber für ihre
Pflicht , zu betonen , daß das Ziel der großen deutschen Volks¬
bewegung im November 1918 nicht die Abtrennung oder
Selbständigmachung ehemaliger Teile des Reichs oder Preu¬
ßens vom Gesamtgebiet ist, sondern die kraftvolle Zusammen,
fassung und die Vereinigung aller Reichsteile zu einem Ge¬
meinwesen , ds die großen wirtschaftlichen, sozialen und kul¬
turellen Aufgaben der neuen deutschen Republik einheitlich
und volkstümlich regelt . Wie diese Aufgaben mit selbstver¬
ständlicher Berücksichtigung der Interessen der verschiedenen
Reichsteile zu lösen sind, das wird durch die von Wer Rcichs-
leitung einberufene deutsche Nationalversammlung und die
von ihr festzusetzende Reichsverfassung entschieden werden.
Dabei wird auch das fiinftige Schicksal dies preußischen Staa¬
tes endgültig bestimmt werden . Die Neuregelung seines
Staatsgebietes dürfte durchaus im Gange der wahrschein¬
lichen Entwicklung liegen . Hierbei verfassungsmäßig mitzu-
wiirken, sind diejenigen „anerkannten Vertreter des Volks¬
willens " berufen , die auch im Rheinland und Westfalen unter
Wem freiesten Wahlrecht der Welt zur Nationalversammlung
entsendet werden . Auf das entschiedenste aber legen wir im
Namen des deutschen Volkes lmfoi der deutschen Revolution
Verwahrung ein gegen Bestrebungen , wie sie in Köln zutage
traten . Die Einheitlichkeit des Reiches wird nicht „gewahrt " ,
sondern gefährdet durch die völlig gmnd - und beweislosen
Behauptringen , es bestehe die „völlige Unmöglichkeit, in Ber¬
lin eine geordnete Regierung zu schaffen" ; vielmehr sind di«
Kölner Beschlüsse einseitig und im höchsten Erädie geeignet,
die Zusammenfassung aller Kräfte der Heimat in dieser schwe¬
ren Uebergongszeit vom Krieg zum Frieden ganz erheblich zu
hindern und zu schwächen. Die Volksbeaufttagten sind des¬
halb gewiß , daß auch im Rheinland und in Westfalen die
überwältigendle Mehrheit der Bevölkerung sich entschlossen
gegen jeden Versuch zur Abtrennung wendet . Wir fordern
die Bevölkerung des gesamten deutschen Reiches und ihrer
provisorischen politischen Behörden auf , sich wie ein Mann
mit uns zur Abwehr aller Zersplitterungsversuche , offener
oder versteckter Art , zu vereinigen und dementsprechend zu
handeln.

Berlin , 11. Dezember 1918.
Die Volksbeauftragten:

Ebert , Haase , Landsberg , Barth , Dittmann , Scheidemann,
Dr . Preuß , Staatssekretär.

Einberufung des Reichstags.
Berlin , 12. Dez. (W . B .) Der Präsident des Reichstages

hat am 12. Dezember an die Reichstagsobgeordneten folgen-
des Schreiben gerichtet:

An die Herren Reichstagsabgeordneten!
Die Frist des Waffenstillstandes läuft in den nächsten

Tagen ab. Auch wenn sie verlängert werden sollte, muß der
Abschluß eiues Vorfriedens sofort angestrebt werden ., wenn
das Vaterland vor weiterem ungeheuren Schaden bewahrt
werden soll. Die Nachrichten aus den Lagern unserer Feinde
lauten nun aber mit immer größerer Bestimmtheit dahin,
daß diese der jetzigen Reichsleitung die Verhandlungsfähigkeit
absprechen daß sie jedoch die gesetzgebenden Organe des alten
Reiches , Vundesrat und Reichstag , als berechtigt anerkennen
zur Schaffung einer legitimen Reichsregierung sowohl , wie
auch zur Beschlußfassung über das Wahlgesetz für die Natio¬
nalversammlung.

Meine fortgesetzten Bemühungen , Herrn Ebert im Inte¬
resse der Reichsleitung von der Notwendigkeit der Berufung
des Reichstages zu überzeugen , sind erfolglos geblieben . Die
Not der Zeit verbietet weiter zu warten und verpflichtet mich,
auch ohne die Zustimmung Wer Regierung von der in der
Sitzung vom 26. Oktober d. I . erhaltenen Ermächtigung zur
Berufung des Reichstages Gebrauch zu machen.

Ich berufe deshalb hiermit den Reichstag , behalte mir
aber Bestimmung von Zeit und Ort der Tagung noch vor.
Die Herren Kollegen bitte ich. sich zur Abreise bereit zu
halten und zu der demnächst einzuberusenden Sitzung voll¬
zählig zu erscheinen.

gez. Fehvenbach, Präsident des Reichstages.
*

Dieses Schreiben ist auch Wem Rat der Volksbeauftragten
zugegangen , der Herrn Rechtsanwalt Fehrenbach folgendes
geantwortet hat:

Auf Ihr gefälliges Schreiben vom heutigen Tage er¬
lauben wir uns folgendes zu antworten ::

Die Behauptung , das die Entente der jetzigen Regierung
die Verhandlungsfähigkeit abspricht, daß sie jedoch den Bun¬
desrat und Reichstag als berechtigt anerkennt , zur Schaffung
einer legitimen Reichsregisrung sowie zur Beschlußfassung
über das Wahlgesetz für die Nationalversammlung , entbehrt
der Begründung . Sie ist nur geeignet , die Entente im
Widerspruch zu der tatsächlichen Macht der gegenwärtigen

Regierung in den irrigen Glauben zu versetzen, als ob eine
verhandlungsfähige Regierung nicht vorhanden wäre.

Der Rat der Volksbeansttagten legte wiederholt dar , daß
durch die politische Umwälzung der Bundesrat und b«r
Reichstag als gesetzgebende Organe zu eristieren aufgehört
haben.

SolltM Sie trotzdem den nicht mehr bestehenden Reichs¬
tag einbsmfen , so werden Sie die Verantwortung für alle
Folgen zu tragen haben.

Der Rat der Volksbeauftragten.

Her Klaffenstillstand.
Die englische Kommission in Kiel inrdHamburg.

Kiel, 12. Dez. Anr Donnerstag Vormittag fand die erste
Sitzung der allÜLrten Wassenstillstandskommission mit der
deutschen Kommiffion an Bord des englischen Linienschiffes
„Herkules " statt . Auf deutscher Seite führte Konttcodmiral
Goette die Verhandlungen . Admiral Browning erklärte,
daß er von seiner Regierung beauftragt sei, nur mit Offi¬
zieren zusammenzuttesfen oder zu verhandeln . Das Pro¬
gramm für die Besichtigung wurde besprochen und die Er¬
örterung von Einzelsragen fortgesetzt, die schon in Wilhelms¬
haven begonnen hatte . Auf deutscher Seite besteht der Ein-
druck, dqs kein Entgegenkommen zu erwarten sei.

Hamburg . 12. Dez. (W . B .) Die englische Schiffsbe¬
sichtigungskommission ist heute Morgen in, einer Barkasse bte
Hafenamtes auf der Werst von Blohm u. Boß angekommen.
Sie begab sich nach dem Saudtorquai , um die in Dienst be¬
findlichen Minenboote zu besichtigen. Die Kommission be¬
steht aus einem Korvettenkapitän und vier Seeoffizieren;
von denen einer Dolmetscherdienste tut . Die englische Kom¬
mission drückte ihr höchstes Erstaunen aus , daß der Bau des
Kreuzers „Mackensen" noch nicht weiter gefördert fft. Sie
war bis heute früh dier Ansicht, daß das Schiff unbedingt
schleppfähig sei und erblickte hierin eine Nichterfüllung der
Waffenstillstandsbedingungen.

*

Kein Verkehr mit den nordischen Häfen.
Berlin , 12. Dez. (W . B .) Der durch' den Waffenstillstand

den Engländern : erlaubte Eintritt in die Ostsee, den sie
während des ganzen Krieges zu erzwingen nicht gewagt
hoben , hat Wen ungestörten Verkehr zwischen den deutschen,
und den nordischen Häfen mit einem Schlage lahmgelegt.
Die Engländer verhängten über die deutsch« Ostseeküste eine
Hungersperre und entziehen Deutschland auch die Stellen
der Versorgung , die es während des Krieges noch' hatte . Das
geschieht, nach Abschluß Wes Waffenstillstandes , in dessen
Artikel 25 die ausdrückliche Zusage gemacht war , Deutschland
während der Dauer des Waffenstillstandes in dem als not¬
wendig erkannten Maße mit Lebensmitteln zu versorgen.
Auch die nordischen Länder bleiben von dieser neuen eng¬
lischen Vergewaltigung nicht unberührt . So liegen z. Bi in
Deutschland! mehrere Dampfer mit Salz . Petroleum usw.
für den nordischen Heringsfang . Die Gefahr der Kaperung
verhindet diese Dampfer , die Fahrt nach Norwegen anzu¬
treten . Ebenso liegen in nordischen Häfen Dampfer mit
Fischprodukten für Deutschland , die verderben , weil die Eng¬
länder ihre Hungcrsperre auch aus die Ostsee ausgedehnt
haben.

Berlin , 12. Dez. (W . B .) Nach einer Meldung aus
Holland , sind dort von den ftüher in Flandern stationierten
Fahrzeugen elf kleine Torpedoboote und 26 Minensucher in¬
terniert worden.

Me Besetzung.
Aus Hffsatz-Lothringen.

Berlin , 12. Dez. (W . B .) Aus zuverlässiger Quelle er¬
fahren wir : Etwa 1V0V junge Männer , Söhne von alt¬
deutschen Eltern , sind aus Straßburg zur Zwangsarbeit nach
Belgien abgeführt worden.

Wiesbaden , 13. Dez. (W . B .) Die Quartiermacher der
französischen Besatzungsttuppe sind heute nachmittag hier
eingettoffen . Der Einzug der Besatzung ist heute zu er-
warten.

Koblenz , 12. Dez. Mit klingendem Spiel rückte heute die
erste amerikanische Division auf dem Durchmärsche auf die
rechte Rheinseite in Koblenz ein, wo sie Quartier bezog. An¬
dere Divisionen folgen in den nächsten Tagen noch.

Köln , 12. Dez. Die heute Nachmittag abgehaltene Zu-
sammenkunft zwischen der englischen Zensurbehörde und den
Verlegern der Kölner Blätter ergab , daß die Kölner Zei¬
tungen in der bisherigen Weife weiter , erscheinen können.
Für den Inhalt wird der Chefredakteur verantwortlich ge¬
macht.

Duisburg , 12. Dez. Die Homberger Rheinbrücke sowie
die Hochfelderbrücke sind von belgischen Posten besetzt und
für den Fußgängerverkehr vollständig gesperrt worden . In
Ruhrort verließen die Arbeiter , die ihren Wohnsitz auf dem
linken Rheinufer haben , auf die Nachricht von der bevor¬
stehenden Brückensperrung ihre Arbeitsstätten , um noch recht,
zeitig die Brücken zu passieren . Die Firma Krupp hot sich in
der Angelegenheit an , das belgische Kommando gewandt , um
die Aufhebung der Sperre herbeizuführen , und hat auch
Entgegenkommen gefunden . Die Entscheidung liegt jedoch
beim belgischen Oberkommando.

Mannheim , 12. Dez. (W . B .) Seit heute vormittag
ist der Straßenverkehr zwischen Mannheim und Ludwigs¬
hasen eingestellt und : der Telephonverkehr seil Mittag ge¬
sperrt . Rur noch Fußgänger dürfen die Brücke überschreiten.

Dem , 12. Dez. (W . B .) Der „Temps " berichtet aus
Metz : Dis erste amtliche Handlung des französischen Regie¬
rungskommissars Mirmand bestand in der Auflösung der
Stadttäte und ihrer Ersetzung durch Ausschüsse, deren: Mit¬
glieder unverdächtig sind.



Die Friedenskonferenz.
rankrcichs Verlangen nach der Rtzeingrenze.
Kern, 12. Dez. (W. B.) Je näher der Kvugreh für
Pvälimmarfrieden! heranrückt, um so energischer wird in

Men französischen Blättern , deren Zahl sich nach und nach
Eökert , b»ex Rhein als natürliche Grenze Deutschlands
Mrr -et. Der „Temps " veröffentlicht den Brief ernes
Heren Offiziers, in dein erklärt wird, daß nur der Rhern
,e genügende Garantie gegen einen militärischen Heber»
11 auf Frankreich und Belgien seitens Deutschlands biete,
maudel bemerkt im „Temps ", dah diese Forderung mit
n WilsoNschen Grundsätzen in Einklang gebracht werden
nne. Wie die Rhemlrmde über sich selbst verfügen sollen
i beabsichtigt Frankreich keineswegs ihnen ihr Schicksal
,uefrl)alb der französischen Grenzen anzuweisen. . Die für
(ti Weltfrieden notwendigen Gavantim seien: Kein Rhein-
ionopol für irgendeine Ration , kein Preutzen am Rhein,
te militärischen Grenzen Deutschlands sind hinter den
[Kein zurückzuverlegen und keine Festungen von Basel bis
Sln. Der „Gaulois " verlangt dieselbe Sicherstellung durch
ie Rheingrenzie. Die Friedenskonferenzwerde darüber zu
»kfcheiden haben, ob die Pfalz und die Rheinprovinz zu
Mektieren seien. Jedenfalls dürften in den genamrten
Provinzen nie wieder deutsche Garnisonen stehen. Aehnlich
hreibl der „Petit Parisien ". Er sagt, die Friedenskonferenz

z « de darüber zu entscheiden haben, ob die Alliierten als
äoberer oder nur als vorübergehende Besetzung in Mainz
kNgezogen seien.

Wilson.
New York. 12. Dez. (W. B .) Reuter. Nichtamtlich,

kr verlautet, dah Präsident Wilson nicht vor Eirde Februar
«ach den Vereinigten Staaten zurückkehren werde.

Die japanischen Delegationen.
Yokohama. 12. Dez. (W. B.) Reuter. Die japanischen

^elegierten für die Friedenskonferenz reisen heute nach!San
Fmnzisko ab.

Belgien.
Rotterdam, 12. Dez. (W. B.) Der Brüsseler Korrespon.

tent des „Nieuwe Rotterdamschen Eoutant " meldet: In
Brüssel herrscht der Eindruck, dah die Gerüchte über die Weg¬
nahme der Scheldemündung, über die Wegnahme voir See-
iändisch Flandern und Südlimburg darauf zurückzuführen
eien, dah Fmnkreich den Wunsch habe, sich das Grohherzog-
;urtt Luremburg einzuverleiben und dafür Belgien diese
holländischen©«biete als Entschädigung überlasse. Bon amt.
licher Seile wurde diese Nachricht weder bestätigt noch de¬
mentiert.

Dr. Solfs Enllassungsgesuch.
Berlin, 12. Dez. Es wird heute inr „Vorwärts " be¬

stätigt, dah ein Entlaffungsgesuchdes Staatssekretärs Dr.
Soff schon seit längerer Zeit vorlivgt, nämlich seit dem Tage,
wo er bei der Reichskonferenz einen Zusammenstoh mit Kurt
Eisner hatte. Damals hat er in aller Form erklärt, dah er
bereit fei/aus feinem Amt zu scheiden. Bon dieser Erklärung
ist nie Gebmuch gemacht worden, weil die Rcichsleitung
durch den Rücktritt dies Dr. Soff in einige Verlegenheit ge¬
raten würde. Soff hat jetzt tatsächlich! ein neues offenes
Entlaffungsgesucheingereicht. Es soll nicht begründet sein
mit dem Vorfall, der sich zwischen Soff und Haast abgespielt
hat, als der Funkspruch aus Moskau die Joffesche Mit¬
teilung oder Behauptung brachte, dah Haase von den ruffi¬
schen Geldern gewußt habe, die zum Ankauf von Waffen
für die deutsche Revolution verwendet worden sind. Der
„Vorwärts " meint, Soff ziehe mit seinem Rücktrittsgefuch
einfach die Konsequenz aus den vielen Angriffen, die in
letzter Zeit auf ihn eingedrungen feien.

Der Fall Thysien-Sttnnes.
Berlin, 12. Dez. Nachdem sich herausgestellt hat, dah die

Verhaftung dir Herren Thyssen und Stinnes und einiger
anderer Bergwerks dir ektoreu in Mülheim a. d. Ruhr auf die
Demnrziation eines lügenhaften Kellners erfolgt ist, und nach!-
dem die Herren fieigelassen worden sind, wird der Vorgang
auch von Blättern., die der gegenwärtigen Regierung nahe-
slehen, bedauert. In bürgerlichen Blättern wird vielfach da¬
raus hin'gcwiesen, dah die Verhaftung gänzlich willkürlich er¬
folgt ist, ebenso der Transport nach Berlin und dah keinerlei
gesetzliche Unterlage für die ganze Prozedur vorliegt. Der
Genemlstaatsanwalt Plaksche erklärt, dah er mit d>er Ver¬
haftung und Untersuchung nichts zu tun gehabt hat. Der
Vorfall wird dazu dienen, dlah, soweit es in dieser Zeit mög¬
lich ist. scharf und klar von der Reichsleitung zum Ausdruck
gebracht wird, dah Arbeiter- und- Soldateuräte kein Recht
zu Berhaftugnen und zur Verhängung von Untetsuchungs-
haft haben.

Der Achtstundentag.
Berlin, 12. Dez. In einem Runderiah vom 7. Dezember

1918 verbietet dre Staatssekretär dies Reichsernährungs-
anites , der beiannte unabhängige Sozialdemokrat Emanuel
Wurm , den zahlreichen der Aufsicht des Reichsernährungs¬
amtes 'unterstelltM Betrieben, sich wegen Durchführung des
Achtstundentages mit den Arbeiter- und Soldatenräten in
Verbindung zu setzen. Vielmehr sollen die erforderlichen Ab¬
reden mit den gewerkschaftlichen Organisationen getroffen
werden . Sollten die Räte Anforderungen stellen, so ist un-
mittelbar um Mitwirkung der Gewerkschaften zu ersuchen

- - - - _ - - _ _

MalriacDrkDten.
* Kleinbahn Höchst— Königstein (Fahrplanänderung .)

Von Montag , den 16. Dezember dr . Ir . ab wirb der
Zug 5 Königstein ab 7.20 Uhr vormittags um 5 Mmuten
früher verkehren unb zwar Königstein ab 7.15 Uhr vorm.,

Schneidhain, ab 7.21 Uhr. Hvrnau ab 7.30 Uhr Kelk¬
heim ab 7.33 Uhr, Münster ab 7.38 Uhr, Oberlrederbach
ab 7.42 Uhr, Unterliederbach ab 7.49 Uhr, Höchst an
7.53 Uhr vormittags.

* Staatssekretär Erzberger hat auf dre nachfolgenden
Fmaen die beigefügten Antworten gegeben:
V 1 Frage - Dürstn erst nach Waffenstillstandentlassene
Heeresaugehörige, die nicht vor Kriegsausbruch im besetzten
Gebiet ansässig waren, hier bleibem? Antwort : Ordnungs-
mähig entlassene Wehrpflichttge. die während-des Krieges rm
besetzten Gebiet ansässig wurden oder deren Famllr-en wah¬
rend des Krieges dorthin verzogen find, können hrerbieiben.
2 Frage : Dürfen zwischen Kriegsausbruch und-Waffensttll-
stand Eingowandlerte ohne Rücksicht auf die Dauer des Auf¬
enthalts hierbleiben? Antwort : Ja . 3. Frage : Dürfen
EntlassMe, darunter auch stets reklamierte Ungediente, dre
nie Waffendienstgetan haben, hierbleiben, wenn fte erst nach
dem Waffenstillstand zugezogen und hrer beruslrch tättg sind .
Antwort : Rein, mit Ausnahme von Beamten. 4. r̂ rage:
Können Nichtwehrpflichtige bleiben, die kurz vor oder nach
dem Waffenstillstand zugezogen sind? Antwort . Ja .^ ^

* Von der Reichsarbeitslofenfiirsorge. Der Entwurf des
Gesetzes betreffend die Erwerbslosenfürsorgebesagt, dah die
Gemeinden verpflichtet werden, eineArbeitslosenunlerftützrmg
einzuführ-en; diese Fürsorge darf nicht den Charakter der
Armenpflege tragen. Von dem Eesanrtauswande sollen den
Gemeind«verbänden vom Reiche sechs Zwölftel und von den
zuständigen Bundesstaaten vier Zwölftel ersetzt werden.
Mchtleistungsfähigen Gemeinden kann die Reichrberhllfe
erhöht werden. Die Fürsorge soll nur arbeitsfähigen und
arbeitsgewillten, über 15 Jahre alten Personen zuteü wer¬
den welche infolge von Erwerbslosigkeit als Folge des
Krieges sich in bedürftiger Lage befinden. Die Unterstützung
wird auf die Dauer von höchstens drei Monaten gewahrt
werden. Ueber Art und Höhe der Unterstützung, Fest,
stellung einer kurzen Karenzzeit von höchstens einer Woche
für die Arbeitslosen mit Ausnahme der Kriegstellnehmer
entscheiden die Gemeinden. Für ausreichende Unterstützung,
die mindestens den nach der Reichrverfichemngsordnungfest-
gefchten und nach der Zahl der Familienmitglieiderals an¬
gesessen zu erachtenden Ortslöhnen entsprechen muh, ist zu
soracn Auch Sachleistungenkönnen in Erwägung gezogen
werden. Bei Mißbrauch der Einrichtung. Rickttbisolgung der
Kvnttillvorschristenusw. kann der Betreffende vom Bezug:
der Unterstützungausgeschloffen werden. Auf Antrag cmer
Gewerkschaft kann die Auszahlung der Unterstützung und
die Kontrolle der Arbeitslosen der antragstellenden Orgam-
fation übertragen werden, wenn diese selbst ihren Mitgliedern
eine Erwerbsloscnunterstützung gewährt und ausreichend«
Garantten dafür bietet, dah Auszahlung der Unterstützung
und Kontrolle der Arbeitslosen ordnungsgemäh erfolgt.

* Wilhelm II. Vermögen. Wenngleich die revolutionäre
Regierung das Kronfideikomnnhvermögen beschlagnahmt
und als Volkseigentum erklärt hat, so verbleiben doch von
den 90 Krongütern' noch 83 als Sondereigentum im Besitz
des Eikaisers und nur sieben sind wirkliche Krongüter. Die
meisten der 83 Güter sind mit den kaiserlichen Schlössern ver¬
bunden. Das Berliner Schloh ist Krongut, also jetzt Volks-
eigentum. Im Privatbesitz des Kaisers verbleiben dagegen
die Schlöffe? Bellevue unid Monbijou und die 13 Potsdamer
Paläste . Das Stadtschloh in Kassel und das Residenzschloh
in Hannover sind ihm nicht zu eigen, wohl aber gelten als
des' Kaisers Privatbesitz u. a . die Schlöffer Wilhelmshöhe,
Wiesbaden , Loblenz, Homburg v. d. H., insgesamt 19, ferner
eine Anzahl Jagdschlösser und zahlreiche andere- über das
Land verstreute kleinere Schlöffer. Zum beschlagnahmten
Kronfideikommih gehören auch nicht das von Friedrich Wil.
HelmI. begründete Hausfideikvmmih und das von Friedrich
Wilhelm III . gefffstete Kgl. Prinzliche Famllienfideikommih.
Dar Barvermögen des Exkaisers darf auf 20 MMonen .«
geschätzt werden. Der Wert der ihm gehörenden! Privat-
guter ist jedoch ebenfalls nach Millionen zu beziffern. — Um
das Krongut und dos Privateigentum Wilhelm II . dürsten
sich zweifellos Prozesse zwischen Regierung und der bis¬
herigen Krone entspinnen. Es ist Riesenarbeit, urplötzlich
mehr als 500jährige Rechte und Vermögenswerte zu sezieren.

* Wirtschastrstelle für Hessen und Wiesbaden. Von dem
hessischen Staatsministerium undi der Regierung in Wies-
baden wurde eine Wirffchaftsstelle Frankfurt a. M . für die
Bezirke Hessen und Wiesbaden mit dem Sitz Frankfurt a.
Main , Blittersdorfplatz 27, als Organ derDemobllmachungs.
kommiffare unter. Leitung des Herrn v. Braunbehrens ge¬
schaffen. Die Wirtschaftsstellehat den Anordnungen hier
Demobilmochungskommiffare zu entsprechen̂ Ihr Arbeits¬
gebiet umfaßt : Allgemeine Arbeiterftagen (Schlichtungsaus-
schüffe, Arbeitsnachweiswesen, Abfindung der Helfer), wirt¬
schaftliche Demobilmachung, Umstellung der Kriegs- in die
Fried enswirtschaft, Betriebsaufsichtüber Gas- und Elektri¬
zitätswerke, Freigabe von Baustoffen (Ziegel und Dach¬
pappe), Rohstoffe. Schuh- und Bekleidungsfürsvrgefür di«
Arbeiterschaft, Förderung der Produttion von Düngemitteln,
Eisenbahnwogeugestellung und- Entladung , Kohlenbewirt¬
schaftung der gesamten Industrie , Rallonierung des Bev-
brauchs an Gas und Elektrizität, Fürsorge für weiblich»
Arbcitsttäfte und ihre Kinder, Abfindung der Helferinnen.

* Reisebrotmarken zu 500 Gr. werd«n am IS . Dezbr.
ungültig , nach diesem Termin können kein» mehr ange¬
nommen, oder umgetauscht werden.

Cetzte ffschkichte».
Blätterstimmen zur Einberufung desReichstags

Berlin. 13. Dez. (Priv .-Tel.) Arr Einberufung des
Reichstages schreibt der „Vorwärts ' : Der Reichstag hat
keinen Anspruch daraus, sich als eine wahre Volksverfamm-
lnng zu bezeichnen. Gegenüber der kvnterrevoluttonaren
Parole der Einberufung des Reichstages grbt es nur erne
revolutionäre : Schnellste Einberufung d'er Natronalversamm-
[m a —  Der Schritt des Reichstagsprasrdenten Fchrenbach

w2 von der- „BossischenZ^ g" als rm höchsten Maße
bedenklich bezeichnet. - Das „Berl.ncr Tageblatt halt dre
Einbemfung des Reichstages, wenn nrchl zwmgende Erunüe
vorliegen, nicht für wünschenswert. - Dre „Kreuzzertung
schreibt: Mit irgendwelchen gegemevoluttonaren Beftreb-
unoen hat der Schritt Fehrenbachs mchts zu tun . - Dre

Polt " sagt: Alle nicht sozialistischen Elemente, d« den rechts¬
stehenden Parteien , dem Zentmm und den liberalen Gruppen
zugeneigten Millionen , stimmen dem Beschluß des Präsi¬
denten Fehrenbach rückhaltlos zu. — Dre „Morgenpost irrit
dafür er> noch im Laufe dieses Mormts erne provrsorrfche
Rationalversanrmiung zu wählen, die anfangs Januar j
fammentreten könne.

Karlsbad besetzt.
Karlsbad . 12. Dez. (WB .) Heute abend wurde Karls¬

bad von 800 tschechischen Soldaten und 30 Offizieren besetz■

_ Eharl . ttenburq. 13. Dez. Das alte Lharlotten-
buraer Schloh wird als orthopädisches Lazarett für ichwer-
beschtdigte Krieger eingerichtet, di« noch aus langer« Zell
einer besoaderen orthopädisch-chrrurgrschen und medrko-
mechanischen Behandlung be dürfen.

Abschrift.
Stell ». G«neralk»mm»ndo

XVIN. Arm«ek»rps.
Frankfurt a. M., den 5. 12. 1918.

R . ch immer »nd weite Kreise der Bevölkerung darüber
»eunruhigt . daß unter Umständen Angehörrge der Jahr¬
gänge 1896 —1191 im vom Femde zu »esetzenden oder
neutralen Gebiet interniert werden.

1 Demgegenüber wird n»chmal» daraus hrngewresen,
daß jeder « ehrpflichüge - einerlei welchem Jahrgang er
angehört - nicht iaterniert wird, » enn er einen ordnungr-
mähigen Entlassungsscheinhat. . ,

2 Mehrpflichliße — wisderum ohne Nucksrchl darauf,
welchem Jahrgang sie augetzören — die, sei es « eil sie
reklamiert waren oder sei es aus Gesundhertsruckstchten,
ui« gedient haben, brauchen nach Ansicht aller mahgebenden
Stellen an sich schau nicht zu desürchten, mtermert zu
werden. Um aber ganz sicher zu gehen und zeden Grund
,u derartigen Befürchtung,n zu deheben, sind drê Bezrrks-
kommandos dezw. im zu räumenden Gebiet die Kontroll-
ämter angewiesen, den Betreffenden emen abg. stempelten
unterschriebenen Pahvermerk des Inhalts auszustellen dag
sie nie Ealdat gewesen sind. Deshalb muffen fich alle
iu einer derartigen Lage b. fiadlichen Personen an ihr zu¬
ständiger Bezirkrkommands bez« . Kontrollamt nreldem
Reicht dir zur Verfügung stehende Zeit mcht aus , sich
noch an das Brzirkskominando zu wenden, ss genügt
letzten Endes auch eine gleichlautendeordnungrmatzrg aur-
gefertigte und abgestempelte Bescheinigungder zuständigen

| Ortrbehörde . ^ a bc6 unb  S .-Rates
Das Eeneralkommand».

gez. Stendebach.

kür 1919!
ABREISS-
Kalender

WAND-
Kalender

Kalender-
BLOCK

TASCHEN-
Kalender
bis zum

RIESEN-
Abreissblock

zu haben in der Druckerei
Ph . Kleinböhl,

Königstein , Hauptstr. 41

von»sh ub4 ftra.
* Eschborn, 12. Dez. Spielende Kinder fanden eine

Anzahl Granaten , die von durchziehenden » rtilleristen
slräflicherweise fortge« orsen waren. * »im Hantieren mit
den Geschaffen erpladierte eins und lötete drei 6—11-
jährige Knaben auf der Stell «. Zwei ander« Kmder
«urden schwer verletzt, von denen ein- ebenfalls nach
kurzer Zeit seinen Verletzungen erlag.

„Ächtung!“
yyeri , Myer usalgrieln.
Heüie freitai abend* 9 Uhr
gf - Zusammenkunft

im „Nassauer Hof" hier.
Mehrere Kameraden.

Ein zuverlässiger

fuhrmänn
uni ein

Trauer-Drucksichen
durch Druckerei

f Dampfmaschines. dauerndgesucht. Seorg Stamm.
Königst ein im Trunus.

1Zimmer mit Küche
unb guvehör zu vermieten.

Zu erfragen bei
Jos. Kowald. Wartenstrabe,

» ö n i g st e i u.

Eine gebrauchte
Bettstelle »„7".,,
rahmen und Matratze zu
verkaufen- Preis 170 Mark.
Mühlweg 2, Faltzenftein.

Vekanntmachung für Falkenstein.
Der Arbeiter - und Bauernrat F - lk-ufteiu

hat feine Tätigkeit ab 12. Dezember 191» ein¬
gestellt und sich aufgeläst.

Falkenstein. den 13. Dezember 1918.
Der Arbeilerral : Wilhelm Psaff.
Der Bauernrat : Heinrich Hasselbach.
Der Bürgermeister: Haffelbach.



Bekanntmachung.
D«r Befehlshaber der Besatzung,truppen verlangt

sofort nach seinem Eintreffen ein genaue- « erzeichnis
aller Einwohner der Stadt. Mir fordern de-halb samt-
lich» Hausbesitzer und Hausverwalter auf. über alle Per.
fönen, die in den ihnen gehdrende, oder unterstellten
Häusern im Lauf, de» Freitag, den 13. d. « .. fich auf.
halten, sofort ein vollständige» genaue- Verzeichnis auf
grohem Nogen in doppelter Au- fertigung aufzuftellen
und di- spätestens Samstag »ormittag 11 Uhr auf dem
Lebensmittelbüro(Bierhall«) abzugeben. Wer di, Nach-
Weisung nicht anfertigt, oder etwa Angaben« acht, die
sich bei der späteren Kontrolle alr nicht richtig herau,-
strllen, setzt sich strengster Bestrafung au,. Jede, Ber-
zeichnis muh enthalten: Name der Strahe, stummer de-
Hause», Vor- und Zuname aller Bewohner nach Familien
geordnet mit Angabe de, Geburt,tag«, ; bei Militär-
pflichtigen Personen ist anrugeben, wann sie gedient,
welchen Rang st, zuletzt». kleidet haben und wann |t«
au» dem Militärverhältni, entlassen worden sind.

Königstein im Taunu,. den lg . Dezember1»1«.
De« « qgffKal: 3m»»«.

w _ ■ , m~ .  II ~ — - I iHimiininuiHiiiiitnHinHiiiiiHiiifwmtiHiuiHiiniimHiiiiiiiiiiiiiiiiiH«Himmiiiimiiiniiifliniiiitt8RWHiuHiuu«i
gfotriTTts Siathflfiri Hg 1% * E

ü ^* rteÄ na*" “Uf «erden S «m,tag. JillPfl sSS t ? tt Jt £ t tt l . M.
14 bs. Mir., »ormittag, oon 8—10 Uhr. auf hiesigem> ^
Rathau«, Zimmer3, entgegen genommen. Di» genau,
Anbauflache ist anzugeben. Spätere Bestellungen werden
nicht berücksichtigt.

König stein,  den lg.  Dezember1, 1,.
DervdqMM : Je«»»,

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meine herzensgute , liebe Frau, unsere treu¬
besorgte Mutter, Schwiegermutter , Groß¬
mutter, Schwägerin und Tante

Frau Maria Herr
geb . Löw

nach kurzem schweren Leiden, wohlversehen
durch den Empfang der hl. Sterbesakramente,
in ein besseres Jenseits abzurufen.

Die tieftraneruden Hinterbliebenen
I. d. N.: Konrad Herr.

Kelkheim , 12. Dezember 1918.

Lebensmittel -Verkauf.
Der Lebenimittelverkauf findet diese Aoch. am Sam,.

folge*ftatt14 b' K '’ lT" ^ °u,saale in folgender Reihen-
Brotkarten-Nr. «01- ,00 vorm, »on VL— 9 llkr

. 1—100

. 101—200

. *201—300
» 301—400
. 401- 500
, 501—600

Reihenfolge ist genau .
äfJ meniro11*, vorzulegen. Leben,mi11elrarten- AbschnittRr. rn ist Mltzubringen.

«odann werden di« einzelnen Haushaltungsvorstände
gebeten, unter Vorlage der Lebensmittelkarten auf dem
Nathaussaal bei dem Verkauf anzugeben, „ n welchen
Lebensmittelgeschäften sie diejenigen Lebensmittel beziehen
.̂ lan,".n m  bi * E' lchüst« Zur Verteilung

Zur 600. Wiederkehr der Stadtwerdung Epp>
st,in, erschien im Berlage von « ebr. Knauer, 1
Frankfurt» « . , ur der Feder de, hies. Architekten|
Franz Burkhard ein, reich illustriert, Festschrift. 1

Dieselbe enthält im Tert di» mehr «l, 19- I
jährigen Forschungsergebniffe der herrlichen Ruine H
«nd d„ ihr zu Fühen liegenden Orte,. Sie bietet I
durch di, zahlreichen Abbildungen und Riff, viel I
Interessante, und dürft» allen Freunden, Gönnern W

^ und Fachleuten bald»in liebgewonnen«. Buch sein. V
pniHBwniimiiiiimiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiii

» » 9 -10 ;
. , io -11 .
, . 11 -12 .

nachm. , 2 - 8 .
» » 3 - < .
» . 4 — 5 „

einzuhalten. Brotkarten

Hur so lange Vorrat

ZIGARREN
p«r Stück: 2S, 30, 40, 50, 55 u. 00 Pfn.

-—  in I«. Qualität. = = = ==
auch in Orginal-Packunganä 50 u. 100 St. erhältlich

Frledr . Kroh Wwe..
M Zigarren, Zigaretten und Tabake.

WHöoh*t a. Main, Ecke Humboldt-und Wallstrasse

Königstein. den 13. Dezember1, 1,.
__ Der LTegrftM:

nboldt- Ij

3

Aufruf
äur sofortigen Anmeldung aller offenen Arbeitsstellen

bei deni Arbeitsnachweis.

Die zum Teil schon vorhandene und in allernächster
Zeit bedeutend stärker auftretende

Arbeitslosigkeit
K » Uü” allen Königsteiner Bürgern gebieterisch,
daß sie auch ihrerseits das Möglichste tun, um die
Rot von der arbeitenden Bevölkerung fern zu haltenDazu gehört in erster Linie * j

Schaffung jeder nur denkbaren
Arbeitsgelegenheit,

wenn sie sich nur auf Tage erstreckt, ftir Männer
sowohl auch für Frauen und Mädchen.

Zedermann, der irgendeine Arbeit auszufübren
d-n “n,b .Arbeitskräfte sucht, wende sich sogleich an
von 8 rb l? §ii? roet§' ? ,atl&au§' Zimmer 4, werktäglichvon 8—12 Uhr vormittags.

Königstei » i . den 10. Dezember 1918.
_ Der Magistrat:

Bekanntmachung.
Di» Auszahlung der « ntschädigun, für die steiwilli,

I‘3Ü*< * rfoI*t °m nächsten Montag von
10—12  Uhr vormittags im L»ben,mitt,lamt (« i,rha »,j
Die Empfangsbescheinigungen find mitzubring.n

Kömgsteini. T., den 12. Dezember ISIS.
Der Magistrat. Iarob«.

Kurbibliothek.
Die sttidt. « ur»i»Nottzek ist morgen Samstag. d«n

den 14. d». Ml«., geschlossen.
K»ni,st«ln i. den 13. Dezember1*1,.

•le « NrVarmaltnng: Jacob«.

3 einjähr. Hafen,
ebenso srischgegoffene

Bleisoldaten
hatz» verkaufen

Lnkwig Schliar, Im Eck 7,
König stein.

1 Regulierofen,
rund, wenig gebraucht, sehr

gut für Koksfruerung,
.tnta>J{l<ider3cbrank
ju verkaufen. Zu erfragen

in der« eschästrftellr.

Die Sparkasse
des

Voßdmtiu zu Höchstu. N.
aingatr. Genatsanschart mit btaahr. Haftpftlaht

nimmt auf ein SparkassenbuchBeträge von Mk. 1.— an in
" " ^ ^" krcknlrto «. Höh * und verzinst die»elb«n vom

AInnnkIanW an bis zum Tage der Rückzahlungmit

3 ’/i 7 ° -
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus-
gabe v°n Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an
?.“ * /*7° bei halbjähriger Kündigung und zu 4 */, bei ganz-
jahnger Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tace der
Einzahlung. DergVerstand.

«on oen tur ote Deeresverwaltuug beschlagnahmten
Zigarren und Zigaretten
. . . in allen Preislagen
tft nur ein Teil zum Verkauf zugewiesen worden.

Wer Bedarf hat wolle sich eindecken.
P. tlrönhe, nömgflein  im Taunus.

Wer erteilt
Klavierunterricht?
Angebote an ysu» Limpurg,

Königstein.
Gut erhaltene»

äckaukelpkerd
,u hausen gesucht. An-
geb. u. Z. Z. an d. GeschästSst.

LoHrrtcrschen,
FivLeit » -Fettet,

Fiefer -Schsine
PH.

Königstein, Haupstr. 41.
1 nuhbaumpottsrt.

Gkbfchrank
hat preiswert zu verkaufen
Ioh . Iranh , r. Fis chdach.
3- bis 4-Zimmer-

Wohnung
in Königstein jetzt od. später

ans Dauer gefacht.
Angebote unter A.S4 an die
Geschäsrdstelled. Ztg.
Die bidher von Herrn Dr.
med. Geistler ff  e ff ff jabewobnte U S i t
nebst« arten, stltkönlgrtr. b
in Kffülcsteia, enthaltend»
Zimmer, auSgebauten Man-
sardeust, 2Balkvne,2Küchen,
Bad und elektr. Lickt ist zu«
1. April ISIS ru verkaufe,, U.
Umständen audi zu vermieten.
Gest. Anfragen vermittelt d.
Geschäft»̂ d. Ztg. u. dl. 47.

Ein gut erhaltener
Puppenwagon
und -Puppenbett
zu verk. Hauptstr.87, König,t.

Zugelaufen:
ein Wolfshund.

Gegen Einrückungsgebühru.
Futtergeld abzuholen bei

Anton Schütz, Falkenstein.
Wieder neu eingetrossen:
terpinolpastliltn
vorzüglich bewährt bei Husten

und Heiserkeit, ferner
Sodener Pastillen
Wiesbadener Pastillen
Mingoltabletten
Formaminttabletten
Inhalierapparate
Kmser Wasser u. Salz
!P. Jtrönhe , Königstein.

Sehr schöne» Meitzes
«chranbpapier
**  in 10-Mkterrellen zu

haben bet
Atz. AteinbML-!. pönlastei«.
Fernruf 44: Hsuptstraste 4t.

ine trächtige
Fahrkuh
ist zu verkaufen

Hornau , Krlkheimerstr. 6b.

Verloren:
t ohrring.

Nähere» Nathau»,ZimmerNr. 3.
«Lnigstein. 12. Dez. 1915.

Die  Polizelverwaltunf,.

spoüzeükbe =
Hiiöweisfcbeine

sind zu haben bei
»h . « ieinböhl. Kötiigstei».

WriefünfTeSteu
und TTiappen,Taunus-

tnerh -Btßih
in verschiedenen Grösstn
Oate, Blei«, per»*, und Kepler'
stifte, Stskltaier« und ftaditr-

Siegcüsck, Muäfaäeo,
Packpapier, lufkleke*Slressen

empfiehlt DruÄtersr
ph . ffiei ubokl,
HSni âuptsfr. llr. 4J>

Ferarof 44.

Königstein
im Taunus

der beste Slegweiser
für Prembe und cinhelmifche
mit llnslchten oon K0nig|iein
:: und Orisntierungskarten::
Uveis : 1 Mark.

Zu Haben In der
ffofduchhandlung IJ. Strack

Budiljanblungw . Numüllsr
fjofpfjotograpb fr . Schilling
Spfelroarenljanblung Kreiner

und im Verlag
PI). Klo)nböt )lr Königffeini.I.

Brotzusatzkarten-Ausgabe.
3m Interesse einer ordnungrmätzigen Abwicklung der

Dienstgeschefte im Lebensmittelbüro auf dem Hiesigen Rot-
Haus wird hiermit angeordnrt, datz die « rotzusatzkarten
in der zweiten Woche der Nrotkartenperiode varm. von
, —10  Uhr auf Zimmer Nr. 4, abzuholen find und zwar:

für ftbwararbsStar
am Dienstag für die Anfangsbuchstaben der Familien-namenA—G
am Mittwoch für die Anfangrduchstaben der Familie,,,namen H—L
am Donnerstag für di« Anfangsbuchstaben der Familien¬

namenM—Z
Wir bitten die vorstehende Reihenfolge genau einzuhalten-
andernfall, Zurückweisung erfolgen muh. Bemerkt wird,
dah Freitags und Samstags keine Zusatzkarten aurae-
geben werden.

Königstein, den 12. Dezember 1818.
_D « vkq̂ fchat: Jacobs.

-Die
eggendorj

Bläffer
sind das schönste farbig
Witzblatt für die Familie
Viertelj&hrl. 13 Nrn. nur Mk. 3.50, bei
direkt.Zusendg .wöchentl .vomVerlas?
Mk. 3.75, durch ein Postamt Mk. 3.60.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werde :;.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe-
feand, der 5 Nummern enthält und bei jeder
Buchhandlung nur 60 Pfennig kostet. Gegen
weitere 20 Pfennig für Porto auch direkt vom
Verlag, München , Perusastrasse 5 zu beziehe :;.

§Ol f:


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

